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Macht daß verbleibet.
Jch bin von deutſcher Treu mein Kiel iſt auch der Art

Wie Du mir deſſen wirſt am beſten Zeugnuß geben
Weil wir ſchon Beyderſeits wie es beſchloſſen ward

Rach Deines Vaters Rath zwey Jahr beyſammen leben/
Der ſeiner Weißheit nach vor andern mich erleſen
Zu dem was ich bisher in Deinem Dienſt geweſen.

Jch hatte glaub' es mir Dich kaum an dieſem Ort
Das allererſte mahl geſprochen und geſehen

So muſt' ich bey mir ſelbſt es iſt ein wahres Wort
Das Dir erzehlet wird Verwundrungsvoll geſtehen:

Daß nicht der Nahm allein der aller Welt bewuſt
Beſondern auch der Geiſt, und Wellers Seltenheiten,

Die GOtt und die Natur in Deine zarte Bruſt
Von Kindheit auf gelegt durch Dich ſich wurd' ausbreiten
Daß Hieronymus Du wurdeſt an Geberden,

Jacobus an Verſtand, an Geiſt Johannes werden.



Und daß mein Hoffen nicht ſo gar vergebens ſey
Hat die Erfahrung ſchon im Uberfluß gewieſen

Die Cantzeln unſres Orts entdecken ſonder Scheu
Was auch der Reid bisher an Deinen Fleiß geprieſen.

Wer Dich gehoret hat bewundert Deinen Geiſt
Der SchreckenſFurcht und Troſt durchs Wort weiß einzupragen

Und da Du andere ſo jung zum Himmel weiſt/
Was ſoll man kunfftig nicht von Dir vor Höffnung hegen?
Wird nicht die reiffe Frücht uns iin Verwundrung ſetzen
Da uns die Blute kann ſo ungemein ergotzen?

Dohh, damit druckeſt Du das immelblaue Feld
Das ſonſten Dein Geſchlecht ini: Wapen erblich fuhret

Recht unvergleichlich autß. Denn iwie das Urtheil falt

So wird durch Himmelblau was Andacht heißt beruhret.
Ja! dieſe Farbe zeigt was Zucht und Keuſchheit ſey

Und was man Demuth nennt wird ung durch ſie gewieſen.
Nun denitk ſelber narh witd ines Prieſters Treu18

Durhh dieſe Viere nicht der Kilſhtn aügeprieſen?
Denn biſt Du gleich noch nicht was Du noch erſt ſolſt werden
Eo zeigt was kunfftig iſt ſih doch ſchon im Geberden.

Wie nun das blaue Feld zweh Schwanen Halſe hegt
Wodurch Beredſamkeit und Klugheit wird genennet

Wie Hieronymiis ellerus ausgelegt,
und Bersmann, ja nechſt dem; Fabricius bekennet;

So muß ein jeder auch der Deine Klugheit weiß
Gantz ungezwungen Dir dieß ſchöne Zeugniß geben:

Daß Du durch beydes Dich zudeiner Eltern Preiß
Vor andern haſt gewuſt vortrefflich zu erheben
Jndem Du erſt erlernt mit Khigheit abzufaſſen/

dbas die Beredſamkeit nachgehends horen laſſen.

Nun folgt der göldne Ring der mit Rubinen prangt
Und ſonder Zweiffel ſucht den Frieden anzupreiſen

Wo Lieb und Einigkeit das ſchone Lob erlangt
Daß ſie den Himmelſuns an ſtadt der Erden weiſen.
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Und ſieh' auch dieſer wird mit neuen Glantz geziert/
Da Dein beliebtes Thun ſich ſo viel Freunde machet

Als Tugendhaffte ſind die Deine Tugend ruhrt
Wenn ſie Rubinen gleich in ihrem Schimmer lachet.
Nur wunſch' ich: Wie ein Ring uns laßt kein Ende ſpuhren
So muſſe ſich Dein Glantz auch nimmermehr verliehren.

Was endliqch noth zuletzt der Lorbeer-Krantz bedeut
Der auf dem offnen Helm ernenntes Wapen zieret

Hat Nieronymaus bereits zu ſeiner Zeit
Doch kurtzlich angezeigt wenn er die Worte fuhret:

Die Lorbeern kronen das was Lobenswurdig heißt
Umd den der in der That ſich ehrlich hat erwieſen

Belohnet man durch ſie /wie Dein Exempel weiſt
Weil Du mit Lorbeern wirſt wie Du verdient geprieſen.
Nun was Du haſt erlangt an Lob an Ruhm und Ehren/
Das muſſe Lorbeern gleich ſtets friſche Krafft gewahren

Nimm zu an Gottes-Furcht ninm zu an Frommigkeit
So wird Dein Himmetblau ſich noch weit ſchoner farben,

Die Flugheit die Du haſt, und die Beredſamkeit
Wird mit der Jahre Zahl Dir ſolchen Ruhm erwerben

Der Dein berühmtes Hauß den Schwanen gleich be—

ſingt
Und Dein Gelucke wird ſich cintemn Ringe gleichen,

Der ſich ohn Ende zeigt und ſteten Anfang bringt.
Jch weiß mein treuer Wuntſch wird ſeinen Zweck erreichen:
Die Lorbeern die anjetzt Aagiſter Wellern ſchmu—

cken
Wird Doctor Weller einſt mit neuen Vlantz be—

glucken!
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